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©reifin, umfpannt. ©§ ift gum ttriterfcE|ieb bom „Sieb" nidjtS al§ „just life",
ba§ ift 5llltag, unb both auch ein Märchen, baS Märdjen bon ber Siebe einer
grau, bie teine großen SBorte madjt, feine großen ©ebärben; bie feine füBd)en=
ftampfenben gorberungen fteüt; bie, obwohl fie biel fiefjt, biet weih, biet leibet,
bie ©röfje ifjrer Siebe in bie gwei SSorte fafjt: „Yes, John!" Ser gilm
geigt bie 55 galjre Seben mit iljrem Mann, ber feine gute portion ewiger
Mann§«SoU=Summheit mitbefommen Ijat, unb ber bod), gut im gnnerften,
fdjäfet, wa§ er an SDlart) f)at, aber nidjt gang, benn er weih lange nicht, bah
fie alle feine ängftlich gehüteten „Secrets" fennt. ttnb ïîorma«Marb gum
©djluh fo fd)ön, fo grojg unb l)erglid) mie nie, als alte, fbEjon bebenflid) ge=

frümmte grau im meifsen £>aar Sa§ ©tücf, probugiert bon bem Mann
ber Salmabge, ©d)enf, aßd) fonft boll geinljeiten. Matt nur ber ©hemann
gohn, ber gu fefjr Marionette ift unb in bieten ©genen berfagt, unfähig, gu
ber weiblichen ©eftatt boU 33lut unb Seben ba§ ebenbürtige männliche ©eilen«
ftücf gu geben. (Neue Freie Presse.

jf *
î>as "Kino im SomjefKeid?.

3« einet giliulnbrif in öet ®tiut.
g alt a (ßrim), ©nbe Sluguft 1924.

galta! Siefer Staute aüein läjjt feit jeher ba§ §erg eine§ jeben SRuffen,
ben e§ alljährlich/ fobalb ber grütjling in§ Sanb gief)t, aus bem Sterben ober
Dften be§ weiten ruffifchen SteidjeS wentgftenS für ein paar Söodjen im galjre
nach bem ©üben treibt, tjölEjer fdjlagen. ©ine ber reigboüften ©teilten an
ber ©übfüfte ber ®rim, ehemals bor betn Kriege, einer ber borneljmften
SSabeorte am ©eftabe beS ©chwargen Meereg. Sie ©lite ber ruffifchen ïlrifto«
fratie gab fiel) bort gur geit ber §odjfaijon ein ©teübtdjein. Slucf) in biefem
gal)re, wenn auch bie Slriftofrafie in Stufflanb fein §eim mefjr ïjat, ift galta
ber Mittelpurcft eineS regen Sabelebens am ©djwargen Meer, unb jebe§ Mal,
wenn ein ©owjetbampfer — bie 3)atnfoffd£)iffa£)rt ift, wie alle anberen Unter«
nehmungen, bon bem ßleinfjanbet abgefetjen, berftaatlid)t — aus ©beffa an
ber §afenmoïe bon galta anlegt, fteigt ein großer Seil ber ©düppaffagiere
auê, um f)ter bie ©ommerferien gu berieben. Saneben eilen Sag für Sag
ungegählte Slutobuffe unb SlutoS auê ©ewaftopol heran< ooßbelaben mit
©ommergäften für galta.

* *
*

Sin einem fonnigen Sluguftmorgen füljrt un§ unfer Sluto bon ©etoaftopol
burif) bie romantifdjen S3erglanbfchaften ber fîrim, galta entgegen, Stach

gmeiftünbiger gahrt, nadjbem ungefähr bie §älfte bes SßegeS gurücfgelegt ift,
wirb in einem Satarenborfe §alt gemacht unb in ber einfachen ©aftwirt«
fdjaft be§ ©rte§ eine fleine ©rfrifdjung eingenommen, ©in buntes Seben unb
Sreiben in biefem ©rte, ber feit jeher als gwifd)enftation auf ber ©treefe
©ewaftopol—galta gilt, ©in unaufhörliches ©eljen unb ßommen bon ruffi=
fd)en ©ommerfrifd)lern, bie fyiet, fei es auf ber gatjrt nach öen oerfd)iebenen
fBabeorten ber ßrim ober bereits auf ber §eimreife begriffen, Station machen,
©onft gab e§ auch gahlreidje SluSlänber in biefem ©ebiete. gn biefem galjre,
wie überhaupt nach bem ßriege, „berirvt" fich fetten ein Singehöriger eines
fremben Staates nad) ber ßrim. ©o glaube auch ich/ hier ber eingige Seutfdje
gu fein, man belehrt mich balb aber gu meinem nicht geringen ©rftaunen

Greisin, umspannt. Es ist zum Unterschied vom „Dieb" nichts als „just tiks",
das ist Alltag, und doch auch ein Märchen, das Märchen von der Liebe einer
Frau, die teine großen Worte macht, keine großen Gebärden; die keine füßchen-
stampfenden Forderungen stellt; die, obwohl sie viel sieht, viel weiß, viel leidet,
die Größe ihrer Liebe in die zwei Worte faßt: stostn!" Der Film
zeigt die 55 Jahre Leben mit ihrem Mann, der seine gute Portion ewiger
Manns-Toll-Dummheit mitbekommen hat, und der doch, gut im Innersten,
schätzt, was er an Mary hat, aber nicht ganz, denn er weiß lange nicht, daß
sie alle seine ängstlich gehüteten „Ksarsks" kennt. Und Norma-Marh zum
Schluß so schön, so groß und herzlich wie nie, als alte, schon bedenklich
gekrümmte Frau im weißen Haar Das Stück, produziert von dem Mann
der Talmadge, Schenk, auch sonst voll Feinheiten. Matt nur der Ehemann
John, der zu sehr Marionette ist und in vielen Szenen versagt, unfähig, zu
der weiblichen Gestalt voll Blut und Leben das ebenbürtige männliche Seitenstück

zu geben. (öleue biete Presse.

Das Rino im Sowjet-Reich.
In einer Filmfabrik in der Krim.

Jalta (Krim), Ende August 1924.

Jalta! Dieser Name allein läßt seit jeher das Herz eines jeden Russen,
den es alljährlich, sobald der Frühling ins Land zieht, aus dem Norden oder
Osten des weiten russischen Reiches wenigstens für ein paar Wochen im Jahre
nach dem Süden treibt, höher schlagen. Eine der reizvollsten Stätten an
der Südküste der Krim, ehemals vor dem Kriege, einer der vornehmsten
Badeorte am Gestade des Schwarzen Meeres. Die Elite der russischen Aristokratie

gab sich dort zur Zeit der Hochsaison ein Stelldichein. Auch in diesem
Jahre, wenn auch die Aristokratie in Rußland kein Heim mehr hat, ist Jalta
der Mittelpunkt eines regen Badelebens am Schwarzen Meer, und jedes Mal,
wenn ein Sowjetdampfer — die Dampfschiffahrt ist, wie alle anderen
Unternehmungen, von dem Kleinhandel abgesehen, verstaatlicht — aus Odessa an
der Hafenmole von Jalta anlegt, steigt ein großer Teil der Schiffspassagiere
aus, um hier die Sommerferien zu verleben. Daneben eilen Tag für Tag
ungezählte Autobusse und Autos aus Sewastopol heran, vollbeladen mit
Sommergästen für Jalta.

st: st:

st-

An einem sonnigen Augustmorgen führt uns unser Auto von Sewastopol
durch die romantischen Berglandschaften der Krim, Jalta entgegen. Nach
zweistündiger Fahrt, nachdem ungefähr die Hälfte des Weges zurückgelegt ist,
wird in einem Tatarendorfe Halt gemacht und in der einfachen Gastwirtschaft

des Ortes eine kleine Erfrischung eingenommen. Ein buntes Leben und
Treiben in diesem Orte, der seit jeher als Zwischenstation auf der Strecke
Sewastopol—Jalta gilt. Ein unaufhörliches Gehen und Kommen von russischen

Sommerfrischlern, die hier, sei es auf der Fahrt nach den verschiedenen
Badeorten der Krim oder bereits auf der Heimreise begriffen, Station machen.
Sonst gab es auch zahlreiche Ausländer in diesem Gebiete. In diesem Jahre,
wie überhaupt nach dem Kriege, „verirrt" sich selten ein Angehöriger eines
fremden Staates nach der Krim. So glaube auch ich, hier der einzige Deutsche
zu sein, man belehrt mich bald aber zu meinem nicht geringen Erstaunen



eines Efferen. „©te merben etmaS feßr 3nlereffonteS feßen, eine fiinofabrit,
in ber fie jmei beutfcEje ßünftler antreffen merben", erjäßlt mir mein ©egen»
über am Oifcße, eine ruffifcße Oatne, bie ©attin eines MoStauer Ißianiften,
als icE) micß meiner Oifcßgenoffin als beutfcßer Fournalift borfteUte. Man
mirb meine ©bannung in Srroartung ber Oinge, bie icß nun auf ©runb
be§ mir ©efagten feßen foö, öerfteßen.

IRafdE) mit meinem @oerj»2lpparat einige Slufnaßmen unb fort geßt eS

»eiter burcß baS prächtige 33aibat=Oal, an munberöollenFßpreffen» unb Linien»
anlagen, an fruchtbaren 2ßein£ulturen unb Oabalfelbern, öorbei, burcß ma«
lerifcß gelegene Oatarenbörfer, jur 8in£en bie fteilen $elSmänbe be§ Faila»
©ebirgeS, jur IRecßten baS meite blaue Meer. ÜRacß etmaS meßr aïs oier»
ftünbiger gatjrt, 2ln£unft in Salta. ©ofort bie nötigen Srlunbigungen über
tarnen unb Ort ber gitmftabt eingebogen, bann auf bie ©ucße. Stuf eine*
Slnßöße, in ber ßumunaromftraße fanb icß fie. Sine reijenbe Söilla am
Ooreingang, mitten in einem 3ßpreffen=§ain, meiter im ©arten, beffen Sßege

bon Sorbeerbäumen umfäumt ftnb, ein gmeiteS fcßmucleS ©ebäube, ba§ fffioßn»
ßauS für bie $ünftler unb Mitarbeiter ber ©efeEtfdEjaft, unb meiter unten im
©arten ein mäcßtigeS ©laSßauS, baS unfcßmer fofort als Filmatelier ju er»
lennen ift. Oort §ocßbetrieb. OaS pratßtooQe fonnige SBetter muß auS»

genügt merben, unb [Regiffeur, Operateure unb Oarftetter fcßmißen ba brinnen
bei refpeïtabler §iße bei ber Arbeit. 3m SRu entbecfe icß bie beiben beutfcßen
ßünftler, bie ßier, fern bon iferer berliner §eimat, in lamerabfcßaftlicßer
Fufammenarbeit mit ißren ruffifcßen ßoHegen im Oienfte ber Film£unft fteßen.
SS finb bieS bie §erren ßinben unb ©cßmarjenberg, bie als 9lrcßite£ten,
bejm. ted£jnifd^e Seiter in ber ruffifcßen Filmfabrik ber „ßem=Ftlm"»®efellfcßaft
(8öme=Film) tätig finb. ©eit Monaten arbeitet man ^ier auf 3alta inmitten
ber ßerrlicßen firim»ßanbfcßaft, um bie fo mancher [Regiffeur bie FünUeutcßen
in ber ßrim beneiben £önnte. SBetcße Fülle ber pracßtboUften Motibe, bie
einem ßünftler klier auf ©cßritt unb Stritt begegnen, metcß mir£fame „ßuliffen"
bie ftimmungSöoHen ©ruppen bon Fßpreffen, Linien, ftattlicßen Sieben unb
SBucßen, Oerebintßen» unb 8orbeer=©träucßer, mäßrenb bie milbjerllüfteten
fteil auffteigenben ßaltfelfen granbiofe §intergrünbe abgeben. Unb unten,
am Fuße ber Skrglanfcfcßaften, breitet fid) baS enblofe bun£elgrüne Meer auS.

*
Oie „ßem»Filtn"»8eute gerabe babei, eine ©jene auS einem großen

ruffifcßen fokalen Fitmbrama ju breßen. Sine [Reiße ber talentierteren ruf»
fifeßen ßünftler unb ßünftlerinnen ift mit all ißrem ßönnen bei ber ©aeße.
Oie ruffifcßen Oarftetler ßaben in ber Oat in fcßaufpieletifcßer £>inficßt maS

meg. Fubem muß eS für bie ©efeüfcßaften eine F^ube fein, mit ißnen ju=
fammen 3U arbeiten. 3mifcßen ûQen ©eteiligten ßerrfeßt in ber Oat aueß bie
befte Harmonie. ©tar»8aunen gibt eS nießt. SBaßnmißige ©tar=©agen ebenfalls
nießt, man ift in ©omjetrußlanb froß, menn man fein einigermaßen guteS
SluSlommen ßat. Man £ann aber aueß beSßalb in feinen Folgerungen nießt
unbefeßeiben fein, meil ja aueß bie Fümgefellfcßaften, mie eingangs ftßon an»
gebeutet, unter 5luffießt beS ©taateS fteßen. ©roße ©efcßäfte laffen ßcß baßer
nidßt maeßen. *

Fn ben Slbenbftunben, naeß getaner Slrbeit, fißt eS fieß angeneßm in bem
naßen über bem 2Baffer errießteten ©ee=ißaüillon. Oireltor, ßünftler unb Mit»
arbeiter, alle finb oereint am Oifcß, bei einfaeßem Fmbiß, bafür aber bei um
fo präeßtigerer ©timmung. Man befleißigt fieß im öffentlidßen So£al in ©omjet»
rußlanb, fo aueß in ber ©omtnerfrifeße ftets ber größten Sinfacßßeit in ©peifen
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eines Besseren. „Sie werden etwas sehr Interessantes sehen, eine Kinofabrik,
in der sie zwei deutsche Künstler antreffen werden", erzählt mir mein Gegenüber

am Tische, eine russische Dame, die Gattin eines Moskauer Pianisten,
als ich mich meiner Tischgenossin als deutscher Journalist vorstellte. Man
wird meine Spannung in Erwartung der Dinge, die ich nun auf Grund
des mir Gesagten sehen soll, verstehen.

Rasch mit meinem Goerz-Apparat einige Aufnahmen und fort geht es

weiter durch das prächtige Baidar-Tal, an wundervollen Zypressen- und
Pinienanlagen, an fruchtbaren Weinkulturen und Tabakfeldern, vorbei, durch
malerisch gelegene Tatarendörfer, zur Linken die steilen Felswände des Jaila-
Gebirges, zur Rechten das weite blaue Meer. Nach etwas mehr als
vierstündiger Fahrt, Ankunft in Jalta. Sofort die nötigen Erkundigungen über
Namen und Ort der Filmstadt eingezogen, dann auf die Suche. Auf einer
Anhöhe, in der Kumunarowstraße fand ich sie. Eine reizende Villa am
Toreingang, mitten in einem Zypressen-Hain, weiter im Garten, dessen Wege
von Lorbeerbäumen umsäumt sind, ein zweites schmuckes Gebäude, das Wohnhaus

für die Künstler und Mitarbeiter der Gesellschaft, und weiter unten im
Garten ein mächtiges Glashaus, das unschwer sofort als Filmatelier zu
erkennen ist. Dort Hochbetrieb. Das prachtvolle sonnige Wetter muß
ausgenutzt werden, und Regisseur, Operateure und Darsteller schwitzen da drinnen
bei respektabler Hitze bei der Arbeit. Im Nu entdecke ich die beiden deutschen
Künstler, die hier, fern von ihrer Berliner Heimat, in kameradschaftlicher
Zusammenarbeit mit ihren russischen Kollegen im Dienste der Filmkunst stehen.
Es sind dies die Herren Linden und Schwarzenberg, die als Architekten,
bezw. technische Leiter in der russischen Filmfabrik, der „Lew-Film"-Gesellschast
(Löwe-Film) tätig sind. Seit Monaten arbeitet man hier auf Jalta inmitten
der herrlichen Krim-Landschaft, um die so mancher Regisseur die Filmleutchen
in der Krim beneiden könnte. Welche Fülle der prachtvollsten Motive, die
einem Künstler hier auf Schritt und Tritt begegnen, welch wirksame „Kulissen"
die stimmungsvollen Gruppen von Zypressen, Pinien, stattlichen Eichen und
Buchen, Terebinthen- und Lorbeer-Sträucher, während die wildzerklüfteten
steil aufsteigenden Kalkfelsen grandiose Hintergründe abgeben. Und unten,
am Fuße der Berglandschaften, breitet sich das endlose dunkelgrüne Meer aus.

Die „Lew-Film"-Leute sind gerade dabei, eine Szene aus einem großen
russischen sozialen Filmdrama zu drehen. Eine Reihe der talentiertesten
russischen Künstler und Künstlerinnen ist mit all ihrem Können bei der Sache.
Die russischen Darsteller haben in der Tat in schauspielerischer Hinsicht was
weg. Zudem muß es für die Gesellschaften eine Freude sein, mit ihnen
zusammen zu arbeiten. Zwischen allen Beteiligten herrscht in der Tat auch die
beste Harmonie. Star-Launen gibt es nicht. Wahnwitzige Star-Gagen ebenfalls
nicht, man ist in Sowjetrußland froh, wenn man sein einigermaßen gutes
Auskommen hat. Man kann aber auch deshalb in seinen Forderungen nicht
unbescheiden sein, weil ja auch die Filmgesellschaften, wie eingangs schon
angedeutet, unter Aufsicht des Staates stehen. Große Geschäfte lassen sich daher
nicht machen. *

In den Abendstunden, nach getaner Arbeit, sitzt es sich angenehm in dem
nahen über dem Wasser errichteten See-Pavillon. Direktor, Künstler und
Mitarbeiter, alle sind vereint am Tisch, bei einfachem Imbiß, dafür aber bei um
so prächtigerer Stimmung. Man befleißigt sich im öffentlichen Lokal in
Sowjetrußland, so auch in der Sommerfrische stets der größten Einfachheit in Speisen
8



unb ©etränten urtb nirgenbS wirb man übertriebenen Aufroanb ober etwaige
Schlemmerei beobachten. ®abor wirb fid) jeber fftuffe toot)! hüten, benn bie
!)ot)e Obrigteit bat überall itjre Augen unb jeber, ber burdj große Ausgaben
auffällt, wirb bafjeitn um fo tjärter bon ber Steuerfcljraube gepadEt.

3tur ein turjeS tßlauberftünbdjen, unb bann beißt e§ für ben SDirettor unb
unfere berliner ßünftler bie SDiSpofitionen für ben näcbften Slag ju treffen.
Sine lange Sifie, auf ber eine ganje tOlenge tecbnifdjer Apparate unb anberer
SDinge bezeichnet toirb, foil abenbS nod) nach SDeutfcblanb abgeben. SDtan

oerbinbet alfo ba§ Angenehme mit bem Aüßlicben, inbent man bei Saroten«
tDiufil ein Stünbdjen ber Arbeit mtbrnet, toäl)tenb ringsum luftiges ©eplauber
ber ^ablreicben Sommerfrifcbler ju boren ift. Unb bor uns liegt in frieblidjer
Abenbftiüe ba§ Schwarbe SDÎeer, auf beut ber llare SDtonbenfdjein fid) wiber«
fpiegelt. Unb reijenbe ©onbeln bufdjen tjier unb ba über bie rubigen 3Bogen
babin Äonrab Gimmel.

* *
X)er (Blörfiter »ort Hotre-Dame.

®er längft ermartete neue Uniberfat'gilm „®er ©lödner bon iftotre^ame"
bat gerabe im fritifdjen grantreid) eine glän^enbe Aufnahme gefunben unb
lief monatelang im berühmten aHarribaU£*Saat in ißariS mit größtem Srfolg.

So berlodenb bie Aufgabe aud) mar, nod) lein Sinegrapbift bat fidj an
baS 333er£ 33tdor §ugo§ getoagt. f?ür einen berartigen giltn ift e§ nidjt bon
befonberetn S3elang, baß baS §auptauSftattung§ftüc£, bie ßatbebrale, an Ort
unb Stelle borbanben ift. S§ mußte eine jtoeite Aotre«®ame erridjtet merben,
an ber baS fatjrenbe 33olt feine ganje SBut auSlaffen tonnte. 3a, aber toer
wollte eS tragen, ba§ ffSari§ be§ 14. SahrßunbertS unb fein größtes ®enftnal
mieber erfteben ju laffen, ober toer hätte e§ tonnen außer Amerifa?

SUtit einem aufeerorbentlidjen SerftänbniS für bie Sftomantit 33. §ugoS bat
ber 33erftlmer Aotre=S>ame be Baris nidEjt als fftoman mit jablreidjen Spifoben,
fonbern als ©ebidjt aufgefaßt. 3n ber S3ewegung be§ gilmS finb Sinbeii unb
SBeite glänjenb getoabrt.

®ie Ausführung übertrifft alle Srtoartungen. Aid)t nur bat man bie fjaffabe
ber ßatbebrale in Originalgröße errichtet, fonbern man baute aud) ba§ ganje
Schiff, woburch &iefenanfic!)ten bon erftaunlicber Sßirtung erhielt würben. ®ie
SBiebergabe ift fo boütommen naturgetreu, baß Sufdjauer ertlärten, all baS
tonnte nicht wirtlich fein, e§ müßte fid) um SlridS banbeln, bie burcß über«
einanbergelegte ^Photographien ergielt wären.

AIS bie martantefiefßerfon imSBerte bon 33. §ugo barf man WoblOuafimobo,
ben 33udligen ber ßattjebrale, betrachten. 3u biefer außerorbentlidjen fRoHe

wählte man ben ßönig ber ÜDtimif, ben berühmten Interpreten Satans :

Son ©baneb- Unmöglich, bie ©eftalt ju befcßreiben, bie er für biefe fftolle
gefchaffen bat. Oer Ouafimobo Son ©banepS ift eine Seiftung, wie fie ber
Sinema nur jWei ober brei ÜÖlal befißt.

Auch bon allen anberen 3îoHen tann nur gefagt werben, baS fie aufs
trefflidhfte burdjgefübrt finb. Unb nidjt nur bie SinjelroHen, fonbern felbft bie
Statiften gehören jutn beften, wa§ wir je gefeben haben.

Oer ganje hinterläßt ben Sinbrud beS 33oÛenbeten unb ber ©röße.
Unbergeßlidj gräbt er fid) ein. Sr gehört befonberS ju benen — unb wir
freuen uns barüber für bie ßunft ber 33ilbwanb — bie einen glänjenben
unb bauernben Srfolg berfpredjen.
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und Getränken und nirgends wird man übertriebenen Aufwand oder etwaige
Schlemmerei beobachten. Davor wird sich jeder Russe wohl hüten, denn die
hohe Obrigkeit hat überall ihre Augen und jeder, der durch große Ausgaben
auffällt, wird daheim um so härter von der Steuerschraube gepackt.

Nur ein kurzes Plauderstündchen, und dann heißt es für den Direktor und
unsere Berliner Künstler die Dispositionen für den nächsten Tag zu treffen.
Eine lange Liste, auf der eine ganze Menge technischer Apparate und anderer
Dinge verzeichnet wird, soll abends noch nach Deutschland abgehen. Man
verbindet also das Angenehme mit dem Nützlichen, indem man bei Carmen-
Musik ein Stündchen der Arbeit widmet, während ringsum lustiges Geplauder
der zahlreichen Sommerfrischler zu hören ist. Und vor uns liegt in friedlicher
Abendstille das Schwarze Meer, auf dem der klare Mondenschein sich
widerspiegelt. Und reizende Gondeln huschen hier und da über die ruhigen Wogen
dahin Konrad Himmel.

Der Glöckner von Notre Dame.
Der längst erwartete neue Universal-Film „Der Glöckner von Notre-Dame"

hat gerade im kritischen Frankreich eine glänzende Aufnahme gefunden und
lief monatelang im berühmten Marrivaux-Saal in Paris mit größtem Erfolg.

So verlockend die Aufgabe auch war, noch kein Cinegraphist hat sich an
das Werk Victor Hugos gewagt. Für einen derartigen Film ist es nicht von
besonderem Belang, daß das Hauptausstattungsstück, die Kathedrale, an Ort
und Stelle vorhanden ist. Es mußte eine zweite Notre-Dame errichtet werden,
an der das fahrende Volk seine ganze Wut auslassen konnte. Ja, aber wer
wollte es wagen, das Paris des 14. Jahrhunderts und sein größtes Denkmal
wieder erstehen zu lassen, oder wer hätte es können außer Amerika?

Mit einem außerordentlichen Verständnis für die Romantik V. Hugos hat
der Verfilmer Notre-Dame de Paris nicht als Roman mit zahlreichen Episoden,
sondern als Gedicht aufgefaßt. In der Bewegung des Films sind Einheit und
Weite glänzend gewahrt.

Die Ausführung übertrifft alle Erwartungen. Nicht nur hat man die Fassade
der Kathedrale in Originalgröße errichtet, sondern man baute auch das ganze
Schiff, wodurch Tiefenansichten von erstaunlicher Wirkung erzielt wurden. Die
Wiedergabe ist so vollkommen naturgetreu, daß Zuschauer erklärten, all das
könnte nicht wirklich sein, es müßte sich um Tricks handeln, die durch über-
einandergelegte Photographien erzielt wären.

Als die markantestePerson im Werke vonV. Hugo darf man wohl Quasimodo,
den Buckligen der Kathedrale, betrachten. Zu dieser außerordentlichen Rolle
wählte man den König der Mimik, den berühmten Interpreten Satans:
Lon Chane y. Unmöglich, die Gestalt zu beschreiben, die er für diese Rolle
geschaffen hat. Der Quasimodo Lon Chaneys ist eine Leistung, wie sie der
Cinema nur zwei oder drei Mal besitzt.

Auch von allen anderen Rollen kann nur gesagt werden, das sie aufs
trefflichste durchgeführt sind. Und nicht nur die Einzelrollen, sondern selbst die
Statisten gehören zum besten, was wir je gesehen haben.

Der ganze Film hinterläßt den Eindruck des Vollendeten und der Größe.
Unvergeßlich gräbt er sich ein. Er gehört besonders zu denen — und wir
freuen uns darüber für die Kunst der Bildwand — die einen glänzenden
und dauernden Erfolg versprechen.

9


	Das Kino im Sowjet-Reich : zu einer Filmfabrik in der Krim

